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MASSNAHMENKATALOG HOCHWASSERRISIKO
	(1) Hochwasser-Schutzbauten

	Information
Hochwasser-Schutzbauten sind immer so dimensioniert, dass sie vor Hochwasserereignissen einer bestimmten Kategorie Schutz bieten. Bei Eintritt eines selten vorkommenden Ereignisses mit einer höheren Intensität reichen die Hochwasser-Schutzbauten nicht mehr aus. Folglich gibt es keinen vollkommenen technischen Schutz vor Hochwasser und es stellt sich die Frage, welches Restrisiko man bereit ist in Kauf zu nehmen. Aus ökologischer Sicht sind sie von Fall zu Fall mit mehr oder weniger gravierenden Eingriffen in die natürliche Eigendynamik von Fließgewässern verbunden.

	(2) Naturnaher Hochwasserschutz

	Information
Der naturnahen Hochwasserschutz hat grundsätzlich folgendes Ziel: Fließgewässer und ihr nahes Umfeld wieder so zu gestalten, dass es ihrer natürliche Eigendynamik - zu der Hochwässer dazugehören - mehr entspricht. Durch solche Maßnahmen wird der natürliche Wasserrückhalt verbessert. Dies hat zur Folge, das Abflussspitzen und Abflussgeschwindigkeiten verringert werden. Auch der naturnahe Hochwasserschutz kann keinen vollkommenen Schutz vor Hochwasserereignissen bieten. Ein Benefit dieser Maßnahme ist, dass dadurch wieder ökologisch wertvolle Lebensräume und Erholungsgebiete geschaffen werden. Wird der Einsatz dieser Maßnahme als sinnvoll und effektiv erachtet gilt es zu beachten, Lösungen mit privaten Eigentümer*innen zu finden, deren Grundstücke direkt an Fließgewässer angrenzen.

	(3) Raumplanung

	Information
Aufgrund vorhandener Gefahrenzonenpläne sind jene Flächen bekannt, die bei einem Hochwasser einer bestimmten Kategorie betroffen sind. Der höchste Hochwasserschutz wäre also dann gegeben, wenn sich in diesen bekannten Überschwemmungsflächen keine Menschen und Sachwerte befinden würden. Gibt es noch keine bestehende Bebauung dieser Überschwemmungsflächen (land- oder forstwirtschaftliche Nutzung), sollten diese nach Möglichkeit auch weiterhin unbebaut bleiben. Es gilt jedoch zu beachten, dass auch unbebaute Flächen im Zuge eines Hochwassers eine nachteilige Beeinflussung erfahren (Ertragseinbußen, Schäden an Bäumen, Gefährdung von Weidevieh).

	(4) Hochwasser-Bewusstsein und Beratung für Eigenvorsorge

	Information
Bewusstsein für Hochwasser bedeutet, deren Gefahrenpotential zu kennen und dieses Wissen nicht zu vergessen oder zu verdrängen. Es ist ein Grundstein dafür, dass Handlungen und Maßnahmen zur Eigenvorsorge umgesetzt werden. Ein regelmäßiges Angebot bewusstseinsbildender Maßnahme in Form von Ausstellungen, Exkursionen oder Informationsveranstaltungen für die Bevölkerung kann daher zu einem erhöhten Hochwasser-Bewusstsein beitragen. Ein weiterer Grundstein ist die Schaffung einer professionellen Anlaufstelle, die der Bevölkerung eine Möglichkeit zur persönlichen und individuellen Beratung hinsichtlich Maßnahmen zur Eigenvorsorge bietet.

	(5) Angepasste Gebäudeplanung

	Information
Wenn sich Menschen und Sachwerte in hochwassergefährdeten Bereichen befinden gibt es keinen vollkommen Schutz, sondern immer ein bestimmtes Restrisiko. Schäden infolge eines Hochwassers kann man minimieren, indem man bereits bei der Planung von Gebäuden bestimmte Hochwasserschutzmaßnahmen berücksichtigt (z.B. höher gelegter Eingangsbreich, Verlagerung empfindlicher Einrichtungen aus dem Kellerbereich, Rückstausicherung).

	(6) Umsetzung Eigenvorsorge

	Information
Im Falle eines Hochwassers können bestimmte Maßnahmen zur Eigenvorsorge getroffen werden, die zur Verringerung von Schäden am persönlichen Hab und Gut beitragen. So können z.B. Sandsäcke oder Dammbalken zum Abdichten von Eingangsbereichen dienen. Die nötigen Materialien hierfür sollten im Haushalt lagernd sein, um im Ernstfall sofort reagieren zu können.

	(7) Privater Versicherungsschutz

	Information
Durch Hochwasserereignisse verursachte Schäden an Gebäuden können bis zu einer bestimmten Höhe durch Versicherungen abgedeckt werden. Es besteht dadurch ein gewisser finanzieller Schutz. Höhere Gebäudeschäden infolge katastrophaler Hochwasserereignisse bis hin zur Zerstörung sind jedoch nicht durch Versicherungen abdeckbar.

	(8) Vernetzung und Zusammenhalt

	Information
Hochwässer halten sich weder an menschgemachte Grenzen wie Grundstücke noch Zuständigkeitsbereiche in öffentlichen Ämtern. Sie betreffen Entscheidungsträger*innen, einzelne Personen, Familien, Vereine und Einsatzorganisationen. Um Hochwassersituationen gut meistern zu können, kommt der Bereitschaft zur gegenseitigen Unterstützung eine hohe Bedeutung zu. Veranstaltungsformate zum regelmäßigen Erfahrungsaustausch können z.B. dazu beitragen, vorhandenes Wissen weiterzugeben.

	(9) Stärkung von Einsatzorganisationen

	Information
Einsatzorganisationen mit freiwilligen Mitarbeiter*innen sind ein wesentlicher Bestandteil des Hochwasserrisikomanagements. Deren Engagement darf nicht als selbstverständlich abgetan werden und muss ein hohes Maß an Wertschätzung erfahren. Eine besondere Herausforderung ist es, immer wieder neue Freiwillige dafür zu begeistern, sich aktiv zu beteiligen. Hier ist eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit der Einsatzorganisation unter Unterstützung von außen gefragt. Dabei sollte darauf geachtet werden, Gruppen mit einem bislang nicht ausgeschöpften Potential für die Freiwilligenarbeit zu mobilisieren (z.B. älter Generation, Frauen).




	(10) Notfall- und Kriseninterventionsplan

	Information
Nicht jedes Jahr gibt es ein Hochwasser und nicht alle Hochwässer führen zu einer Notfall- oder Krisensituation. Pläne für den Ernstfall sollten jedoch nicht nur am Zettel vorhanden sein. Durch Übungen von Einsatzabläufen in regelmäßigen Zeitabständen können alle Schritte und Handgriffe immer wieder aufgefrischt und ins Bewusstsein geholt werden. Nur so kann im Ernstfall ein reibungsloser Ablauf gewährleistet werden. Außerdem gilt es, Notfall- und Kriseninterventionspläne an sich ändernde Bedingungen - wie z.B. an die Altersstruktur der Bevölkerung - anzupassen.





MASSNAHMENKATALOG DÜRRERISIKO
	(1) Klimafitte LW/FW

	Information
Sowohl Land- als auch Forstwirtschaft (LW/FW) sind unmittelbar betroffen, wenn es zu einem Dürreereignis kommt. Um die Auswirkungen zu minimieren, ist eine professionelle persönliche Beratung zu möglichen Anpassungsstrategien, aber auch die konsequente Umsetzung derselben nötig. Einerseits ist es wichtig, hitze- und trockenresistente Kulturarten bzw. Baumarten zu verwenden. Andererseits führen der Anbau mehrerer Kulturarten bzw. Mischbestände im Wald dazu, dem Risiko eines vollkommenen Ertragsausfalles entgegenzuwirken.

	(2) Humusaufbau LW

	Information
Nicht nur die Wahl geeigneter Kulturarten in der Landwirtschaft, sondern auch die Art der Bodenbearbeitung kann dazu beitragen, das Dürrerisiko zu reduzieren. Ist diese daran orientiert, dauerhaft Humus aufzubauen, so wird damit für einen gut strukturierten und stabilen Boden gesorgt und damit dessen Wasserspeicherfähigkeit verbessert. Trockenphasen können dadurch besser überdauert werden. Hierfür ist eine professionell persönliche Beratung als auch konsequente Umsetzung nötig.

	(3) Versicherungsschutz LW/FW

	Information
Durch Dürren verursachte Schäden in der Landwirtschaft können für bestimmte Kulturarten (z.B. Silomais, Kartoffeln) und im Grünland durch einen privaten Versicherungsschutz abgedeckt werden. Die anfallende Prämie wird zu 50% gemeinsam von Land und Bund bezuschusst. In der Forstwirtschaft gibt es die Möglichkeit, sich gegen Waldbrände zu versichern (Prämie zu 25% vom Bund bezuschusst). 

	(4) Wassersparende Bewässerungssysteme

	Information
Für den ein oder anderen landwirtschaftlichen Betrieb wird nach sorgfältiger Abwägung die Verwendung eines Bewässerungssystems sinnvoll sein. Dafür in Anspruch genommenen Oberflächen- als auch Grundwässer unterliegen jedoch einem allgemein hohen Nutzungsdruck bei gleichzeitigem Ziel, deren chemischen, ökologischen und mengenmäßigen guten Zustand zu erhalten bzw. herzustellen. Der Etablierung und Förderung wassersparender Bewässerungssysteme kommt daher eine bedeutende Rolle zu. Auch in Privathaushalten ist es wichtig, dass Bewässerungen unter Berücksichtigung von Wassereinsparungspotentialen erfolgen (z.B. Nutzung von Regenwasser, Bewässerung morgens oder abends).






	(5) Katastrophenschutzplan Waldbrand

	Information
Ein Katastrophenschutzplan für Waldbrände legt konkrete Zuständigkeiten von Einsatzorganisationen, Ansprechpersonen, Verantwortungsbereiche, Verfügbarkeit nötiger Ressourcen, Abläufe etc. fest. Neben der Erstellung eines Katastrophenschutzplans sind auch Übungen der Einsatzabläufe in regelmäßigen Zeitabständen wichtig, damit im Ernstfall ein reibungsloser Ablauf gewährleistet werden kann (z.B. Planspiele). Außerdem gilt es, den Katastrophenschutzplan an sich ändernde Bedingungen anzupassen.

	(6) Forstwegenetz

	Information
Das Forstwegenetz ist ein wichtiger Faktor, um im Falle eines Waldbrandes gute Zufahrtsmöglichkeiten zu haben und damit rasch reagieren zu können. Daher kommt der Pflege bzw. dem Ausbau des Forstwegenetzes eine wichtige Rolle zu.

	(7) Bewusstseinsbildung Waldbrandgefahr & Umsetzung

	Information
Etwa 85% der Waldbrände in Österreich werden durch direkte und indirekte Tätigkeiten des Menschen ausgelöst. Um das Risiko eines durch Menschen ausgelösten Waldbrandes zu reduzieren, ist eine Aufklärung der Bevölkerung über einzuhaltende Verhaltensregeln nötig. Auch nicht ansässige Personen wie Tourist*innen und private Gäste sind davon in Kenntnis zu setzen.

	(8) Bewusstseinsbildung Wasser & Umsetzung

	Information
[bookmark: _GoBack]Die Verfügbarkeit von Wasser wird in Österreich zumeist als sehr selbstverständlich genommen. Erfahrungen mit Wassermangel und den damit verbundenen Einschränkungen sind noch gering und damit auch die Einsicht der Notwendigkeit, sparsam mit dieser Lebensgrundlage umzugehen. Es ist daher wichtig, in allen Bereichen das Bewusstsein für einen sparsamen Umgang mit der Ressource Wasser zu stärken, z.B. durch Veranstaltungen, Schulprogramme, Ausstellungen, Informationsbroschüren, etc. und dieses dann auch umzusetzen.









	(9) Sicherstellung der Gewässergüte

	Information
Infolge des zu erwartenden Temperaturanstiegs im Zuge des Klimawandels kommt es auch zu einem Anstieg der Wassertemperaturen des Oberflächen- und Grundwassers. Dies hat Auswirkungen auf deren chemischen, physikalischen und ökologischen Zustand und damit Konsequenzen für deren Nutzbarkeit als Trinkwasser aber auch deren Eignung als Lebensraum. Durch Dürreereignisse spitzt sich diese Beeinträchtigung phasenweise zu, da es zusätzlich zu Niedrigwässern kommt. Diese Situation stellt die Sicherstellung der Gewässergüte vor neue Herausforderungen und bedarf der Entwicklung innovativer Lösungsansätze.

	(10) Pläne zur Wasserrationierung

	Information
Es gibt sehr viele Nutzungsgruppen von Wasser wie Privathaushalte, öffentliche Einrichtungen, Tourismusbetriebe, Landwirtschaft, Produktionsunternehmen, Feuerwehr, Energieversorgung. Wenn es infolge einer Dürre weniger Wasser zur Verfügung gibt, kann es zu Nutzungskonflikten kommen, wodurch die Wasserversorgung von Gruppen eingeschränkt sein bzw. ausfallen kann. Um auf solche Situationen vorbereitet zu sein sollten Pläne ausgearbeitet werden die festlegen, welche Rationierungen für welche Nutzungsgruppen bei Dürreereignissen einzuhalten sind.
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